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Stahlbauten und StahlausIrüstung bei feu9lrgefählrdeten Betlriebs :miagan
Von Dr. Herberi Schmidt-Lamberg
Nach dem Jahresbericht der Deutschen Reichsversicherungsansta1­
ten hat sich die Zahl der in Deutschland vorhandenen Werks­
anlagen, die in erster versicherungstechnischer Beziehung als feüer­
geiährdet anzusehen sind, um
weitere 19 Prozent innerhalb
Jahresfrist vermehrt, diese
teils industriellen und teils
.'2:ewerbJichen AnlaRcn bilden
damit den achten Teil der im
Reiche vorhandEnen Be­
triebe überhaupt. Als feuer­
gefährdet im Sinne- der
ersten versicherungstechni­
schell Beziehung gelten alle
diejenigen Betriebe, die mit
schnell flammenden Stoffen
lind liilfsmaterialien arbei­
ten, ferner solche, die sich
leicht entzünden lassen oder
sich selbst unter gewissen,
häufig eintretenden Umstän­
den entztinden. Auch der
nicht unmittelbar in die Ma.
terie eingcwei!Üe- Leser
wird sofort als crste Be
triebe die der Zellulose­
verarbeitung, der Zundholz­
Industrien, der SprengslOft­
und Pulverfabrikation, der
Bel1zil1 , Benzol- und Ver­
gasungsölhersteIJung deut
lichst erkennen. Daneben
gibt es aber noch eine ganze
Reihe vun 'Werken, die ihres
meist kleineren Umfatlges
wegen nicht sofort in die
Reihe dieser Unternehmun­
gen im Sinne ihrer :Feuer­
gefährlichkeit einbezogen
werden. Wir denken da an
die Fellerwerkskörperpro­
duktion, an dir Zell11lo'd
sPie!zeuggewerbe: an die Er­
zeugung der :Feuerzeug- und
G1immstoHe - Industrie und
zahlreiche andere Betriebe,
die man in der Oeffentlich­
nicht oft erwähnt f;ndet. SIe
alJe zusal11men bilden die­
jcniQ;e Kafel!:orie der Werks- Melk, Stil'ts!.JrdJc
betriebc, die man im Wirt­
schaftsleben als feuergefährdet in erster Ordnung anzusprechen hat.

Dabei bilden djese Industrie. ul1d GewerhellIlternehmungen schon
ihrer Zahl nach, von deren Steigerung wir obcn eing lIlgS ein trüf
fcndes Bild abgaben und insbesondere auch ihrer zunehmenden
I(apitalverstarkung, einen wichtigen :FaktOr der allgemeincn Vojks­
\virtschaft. so daß zu ihrem eigenen Schutze mit Recht die Forde
fllllg unterstriche!l werden muß, diese Betriebe ganz besonders
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gegcn elemcnlare B drohung ;tU schÜtzen. Man hat diese Notwen­
digkeit im Ubri.zen in den anueren Ländern seit langem erkannt und
in Endaru.l fir!det sich aus deIn Jahre 1908 eine Verordnung, die

uns im Anschluß an unser
Thema ganz besonders in
teressiert und deren Text ;n
delltSchcr Veber.setzung hier
auszugsweise folgen so11:
"Es s01l danach hingesehen
werden, daß die Betriebs­
eröffnung nUr dann von den
Äufsichtsbehörden zugeJas­
sen wird. wenn zunächst die
ä!Ißere GesiaJtung der Ge
baudeausft1hrung- derart ist,
d"ß [ni Geiahrenialle eine
lokaHsferun  der Gefahr
möglich fSI. Es solI aber ier
ncr daraui tlingewirkt wer­
den. daß anch die innere
Ausstattung; dergestalt vor
sich geht, daß durch diese
eine Vermehrunz oder eine
Weiterleitung: (any- fusion or
cOIlfact-givinK of the herd<;
of u<i.lJger) unbedfngt ver­
mieden \\-erdcn kann. Man
hat sich in Enzbnd im An.
schlnß an diese ge,\ iß sehr

und 1.::!ar geg:e
iü:r uie

Qrchitektonische llnd tech
nIsche Austattung soicher
rClicrvefäJudeter Anjagen.
der ,\ ir nUr einen angeh eu­
ren Berg a!!erverschicden_
ster Begriifsgebungen if1 der
e!.((enen

entgegenhalten
schou danrals recht sehne!!
ZLJr allgemcincn Stahtver
wendung in diesen Betrie­
ben bekehrt. Mit welchem
Erioke, das ge!n am besren
aus einem Bericht eIDes der
größten Bral1dver icherungs_
kOlizerne Landuns allS d,;tn
Jabre 1915 hervor, "'0 es
Jwißt: "Wir Hihren diese
Vennfnuerung der Groß­
brände in dCI! Betrieben lI!1­

SCrer Jiohindustrfcl1, der ZeJllIloidarUkclfabrikatlon und bei ocr ZÜnd­
hoizerzeugl1JJg vor allen Dingen darauf wTiick, daß In der M hrz'ihl
in den letzten fLiuf Jahren sämtliche Ocbäudctei!e mir Stahlwa::!dycr­
arbcittmg crrfchtct wurden, wÜhrend mU1l auch die Einrichtllugen
moglicJJst in Stahlausstat!!lng wählte. Man hatte hferdurch die
Möglichkeit gewonllen, Brandausbrilchc auf die \V !rcJ! st'ibst zu
beschränkcn, dlc GebÜudt; zu erhalte!! uud so den größten Schadcll,
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die Ucbcrtrilgung der feuergefahr aus einem R,aum auf ucn anderen
leich Null zu gestalten. Nur so ist die Verminderung dcr hier in
Bctracht kommenden Brände um 38 Prozent gegen den Jahres­
Lcrkht aus 1910 zu erklären."
Dieser Bericht gibt ein klares Bild darÜber. daß die f.rrichtul1g der
Stahlgebiiude zl1niichst den fahrikationsanlagen diejcnige Sicherung
gegen ihre immer bei der Eigentümlichkeit ihrer Produktionen in
Betracht kommende fcuergefiihrdung gibt, die im volkswirtschaft
Jiden Sinne ganz allgemcin gefordert werden muß. Den]] wir
wiissen uns kl8rmQchen, daß diese Produktion in ihrer Gesamtheit
etwas mchr aJs 20 Prozent der industriellen Leistung LInSeres Lan
des überhaL1pt ausmacht, daß also die Sicherung gegen Feuers­
gefahr nicht nur die einzelnen 13etrifhe angeht, sondern daß im
Interesse der Gesamtwirtschaft IJnd zur Aufrechterhalnrng t1l1seres
wirtschaftlichen Gleichgewichtes dcrartiY;e feuersichere Bauten und
Anjagen ganz OIl1gemcin gefordert werden mÜssen. Jiat man nun
in England, in den Vereinigten Staaten, in Sch\vcden, in Belgien
tllId in Siidafrika, also den liauptvroduktiolJsHindern dieser Be­
trjebsartcn im Siahlbau und. in der Stahlausrüstung dasjenige Mitte]
gefunden, das 3m besten die geforderte Sicllerung bietet, so dürfcn
wh nicht mebr Jänger damit zuriickhalten, an eine Pr1ifung der Eig
J1nngs- und Bedarfsfrage fÜr unsere eigcnen fabrikations zustände
Zll geh,,)).

Unsere schwierige Wirtschaftslage gestattet tms natLirlk:h nur, an
cincn schrittweisen Aufbau vollkommen neuer Sicherul1 ssysteme
in den vorgenannten Betrieben heranzutreten_ Gerade deswegen
aber ist der Stahlbatl auch hier die geeignetste Grund!age für die
Jleuen Maßnahmen zur erhöhten Betriebssicherung, weiI nämlich
die Einfiiglll1g einzelner Stablwände nnd StahJsicherungswäUe so
gut wie keinedei Betriebsstockungen verursacht und dabei er­
llebJiclI billiger und daucrhaHer sich erweist als jedes andere bis
jetZt bekannte SicheruJ1gsvcrfahrcn 'für diese Unter ehmt1J1gC11. Dic
hc:sondere Ar[ der Einfiigung der Sfahlsic11crungsanlagcJJ gestattet
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sogar eine allmähliche und stufenweise Vornahme der Ausbau­
arbeiten mit Stahlwänden, wie auch die StahlausrÜstung ganz a11­
miihlich und doch so heschaffcn werden kann, daß zunächst die am
mcisten gefährdeten Stellen dcr Betriebe derart aus estaltct
wcrden können, während bei allen bisher bekaullten Verfahren ein
t:ntwcder-Odcr fÜr die gesamte Ausführung auf einen I-lieb bestand.
Diese- .Erleichterung macht siclJ aber bei den .bei uns bestehenden
Verh,iltnissen für jeden Unternehmer, gleich ob Einzelperson oder
Korporation erheb1ichst bemerkbar. Wir haben schon hier in idealer
Weise z\vei Grundprinzipien vereinigt: der Stahlbau, ebenso wie
der Stahleinbau bringt diesen Unternehmungen bei Betriebsförde­
rtmg Vereinfachung ihrer Betriebssicherheit llnd VerbiJ1igung ihres
Betriebsschutzes!

Wir mÜssen bei der Durchführung unserer vorliegenden Enquete
immer eingedenk bleiben, daß die uns bekannt werdenden Zahlen
Über Brandschäden in den hier in frage gezogenen Industrie- und
Gewerbebetrieben infoJge mangelnder .tignung der vera!tetct1 Bau­
materialien und Ausrüstungsmethoden sich fast ausschließlich auf
Mittel- und Großbrände bczieJlcll. .Erst persönliche R,echerchen
kOJlnten UIlS ein Bild darÜber  ebcn, wie sehr gerade der Klein­
br<.'lld infolgc der Verwendung von IIoJz<lusrii:stungen solcher Be­
triebe störend in den reJ?:ulären Gang der Fabrikation eingreift. In
sehr vielen FÜllen verlangen die Inhaber solcher Betriebe von selbst
nach weni?:er feuerangriffsfä11igen MateriaJien fÜr ihre t'abrikaus­
stattungen, olme daß aber für die deutschen Verhältnisse die Stahl­
einrichtung in dieser Beziehung hereits genÜgend herang-ezo.£:en
worden wäre. Und doch ist es gerade die deutsche Pachherstel1ung
dieser Klasse, die in besonders eingehender Weise sich mlt den
hier notwendigen Verbesserungen befaßt hat, Imd es sind in der
Tat bei alJen \Verkcn, die bisher einer ausschJießlichen Verwendung
der StahJausriistung beip;eiretcll sind, so gut \vie liher!laupt keine
kleinen oder großen Brandschäden mehr aufgetreten. Vor al1e1l1
verhindern die Stahlausrüs1ungen Dieser Fahrikbetriebe, daß selbst
innerhalb ein und desselben Raumes eine Verbreiterung des Brand
herdes eintreten kalll!, weil automatisch der Brandradius d.ort unter­
brüchen wird, wü keine Vorräte mehr ergriffen werden könnell,
sondern das feIler auf den unverhrennbaren Stahl trifft. In dieser
Wcise ist allch besonders dIe Lagerung lind Stapelung fcuergefähr­
!icher Artikel im Staltlschrauk Lind im Stahltresor eine NotwclIdi\{­
keit geworden. In vielen, <luch europÜischen Ländern iSt eine solche
Lagerung mit Stahlabschluß so ar gesetzlich vorgeschrieben, wir
sollten deshalb niclIt Hin.l?:er zögern, lIns freiwil1ig einer derart
srgensreichen Einrichtung zu bedienen.

Bei zahlreichen der hicr in :Enviihllung gebrachten Spezialbetriebe
ist auch eine schr starke Gefahr für Leib lind Lebet] der Arbeiter
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dadurch gegeben, daß Stichflammen plötzlich in den Arbeitsraum
schlagen können, wo sie olme weitcles meistens enormen Schaden
anzurichten pflegen. Wir denken hierbei in erster LiJJie an die
ZdJu10id verarbeitcnden Betricbe llnd auch an S01cJ1C, die mit
Phosphor!ösungen zu tun haben. Hier erreichen die wirtschaft­
]it;hen Verluste durch 11l1.!(enÜgelldc Materialsichcrung: jÜbrlich viele
MiJIionen Keichsmark, die nutzlos neben zahlreichen Körperschäden
geopfert werden. Eine einfache Trennung des Arbeitsraumes \'on
der Warenstape1ul!.l1;, von der soebclt fcrtigg-estcIlten Ta csproduk­
bon durch eine Stahlwand geniJgt schon, 11m solche Vorkommnisse
giinzlich zu be eitigen, Man hat bereits versucht, mit anderen, lln
ycrbrennbaren W.andmatcriaIien f.rfolge g:!eicher .Ärt zu erzielen,
aher mall hat doch herausgefunden, daß diejenigen MateriaJien, die
schon deIl fel1erabschlllß bewerhtcIligen, dann wieder nachteilig
waren liir die ArbeitsdtJrchfiihrung, indem sie sich scInvcr J]and­
l1aben lieBcn, Verlangsaml1tlgen im Gang der Arbeit verursachten
ll. a. 111. AlIe  das fällt bei der Anwendung der S[ahlverschallln
mh:r der EinfÜgung \'on Stahbichervngswiim1cn vol1kommen fort,

Me1.k,PaÜIlOD im 8t!ft8garten

da sieh StahJwände 'Wie jede andere TÜrverschHcßutl:;>; einrichtell
h_lssell und doch dabei einen vollkommenen Schutz gewähren.
Wir seilIon, daß sich hier VOLfZÜge der Ven\-endun.  der :3tahlbauten
tmd der StahlallsrÜ tung n ergeben, an ,1le heute noch sehr oft
nicht gedacht \yüd. Es ist aber notwendig, daß mau allch bei uns
sIch dies;;r Vorteile bedient, die in anderen Ländern zu einem weit
zwischenfalloseren Zustand itl dieser Produktion geHihrt haben,
als er bei uns bisher erreicht werden konnte. Da die Kosten der
A11bringU!lg solcher S-tahleinr[chtungell zudem sich Üußerst schnell
amortisieren durch die gebotenen Vorteile der Fabrikationssicherung
l!ud da zudem die Not\vendigkcit der 'Reparatur und Auffrischung
nahezu v.oJlkommen \vcgfällt. dies im Vergleich zu anderen Aus­
wcp;-cn, die man immcr wiedcr versucht hat zu finden, -- so e1'­
scheiJlt es als ge ehell. daß in deli Bdricben mit stark feucrgefahr­
deter Fabrikation Überhaupt die Verwcndung "OI! Stahlprodukicn
eine ausschlaggebende Rolle- spielen soUte. Da \dr nachge\viesen
he'ben, daß diese Betriebe g"rade im Demschen Reich sehr schnell
ihre Zahl vermehrcn. so ist fÜr alle WirtschaitIer gleichzeitig das
1l11ercs<;c HIT diese .Angc\cgcn!tciL \'011 selbst gegc!Jcn[

fRleisezeit - Wandel'zeit Wanderungen durch die IMachau
\A'ir bringen ]]1111 den  chluß VOll den ßildern aus der \Nachau, Den
Text von Krems, Stein a, d, D. und \Veif1enl.;irchen a. d. D. siehe Nr. 61
lind VOll Melk ill Nr. 67.

Diirnstein
ist so sehr als das Scl1atzkäst!ein der Wachau bekannt; die Köst­
lichkeit  el!Jer hochbarocken Stiftshirche mit der sich öfil1cnden

Terrasse zur Dunaulanr.Ischait iibcrslCl. (:rt sich in l; Pl)jgheit der
form, im Reichtum der AbmesslIllg-en, in der '/italität dCI. Linien.
fiihrung. Das Innere ist yal! ge\\ altiger Sc11\vungkrdh. Der Tnnen­
ausbau wird dem Meister VOll Nle!k: PraI1dt2Uer Z1lg:,;sch 12bell: er
geht aber in seiner Schöpfung  o andtre \\rege, daß man nicht an
die 12;1cichc Urhcbersclwft denken kann. Es wäre verlockend.

DUfflsleln, Turm der StHtsklrcbe '\.ohnIHUlS EUJguug WD! Ptarr!lOf 5



Studien über die Unterschiedlichkeit der beiden Werke .Melk  lIId
DÜrnsiein anznsteIlclJ, um so die Urheberschaft näher zu beweisen!
.Es "chcint, daß cin Schmer Prandtauers, der SI. Pöltener Bau­
meister MU1Jgenast, hier gearbeitet hat.
Melk wirkt durch die gebändigte, gesetzmaßige und klare Barock­
form; Dür11sfei1J verlockt durch den lebendigen Schwung seiner
Linienflihrung. Der kirchlichen Hallkullst hier SiIld stark weltliche
Zeugnisse - gleich al1em späteren Barock - beigemischt: Engel
!IaHen die Schilde, schwingen sich zum Ueberfluß Über Tiir­
bekrönungen, wuhlige frauengesta1tcn schmÜcken SeitenaJtäre und
Kanze!, und <luf der Terrasse schauen die Putten freudig und Über­
mÜtig ins Land. Nichts erinnert an die herrliche Slrctlge der Melker
DonauferrasseJ Das klare und starke Gefiige des Melker Barock
ist verlasse)], pur Schwung lebt VOn einem znm anderen, jauchzt
im hmren der Kirche, faßt die Seitenaltäre und schmückt in üppigen
BIumengewfnden Bögen Imd Decken. Die Linie- des Schwun es
fciert in diesem Werke ihre TrillmpheJ

Jhif!!bteln, Kirchenjlorta!

Das Werk ist utlgefähr 20 Jahrc später als Melk begOnnefl (Bauzeit
1721-33), der WiCTlCr Bildhaller und Ingcnieur .1\lathias Stein! soll
vie1 für die Stiftskirche entworfen haben und Italienische Arbeits­
J(räfte sind an dcn Stuckvcrzfcrungenl ulJverkclJnbar. TtlffO und

sind besonders g:escl1muckt; At1Sfiihrender der
und der Propheten am Eingzll1g: war der Bildhauer

"Vater , de) Vorfahrc des iu diesc!' Ge.c:cJld immer wieder
gcnannten Maler "Kremser Sc!Jm:dt". Seltsam ist der alte KretIz
<lng der Kirche, il! dem viel Mystisches gegeben ist.
Der kleine Ort hat noch mancherlei malerIsche Winkel; großzÜgig
iJ1 den Abmesstlngen ist das dicht bei der Kirche gelcgene ehe­
malige Kloster, jetzt Gasthof Richard Löwellherz, die Stätte, - atl
der eil1st der Minncsiiuj'.;er Blondel scinen Herrn im Liede fand.

*

I"ür UlIS deutsche - und besonders fÜr uns norddeutsche Archi­
tekten ist die Wach au (der ganze Landstrich ist' 3S km lang 0, noch
uJ1e-ntdecktes Larru; <,einem Zauber, der in der ti)mi.e;ell Landschaft
und in den kUltUfVU]It:!1 ßanwerken beruht, ul1ter]jcgen die Schal1enden. A. S c h war z, Hauuover.
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Zum Kalmpi!e um dalS StalhlhallWS
Von Pi'of. 11... Jatm, Düsseldorf

Unaufhaltsam und unabwendbar, ob wir uns dagegen stemmen
oder nicht,  eht der Gang des Maschinenzeitalters dahin, immer
mehr aBe bisherige Handarbeit, ja so ar schon Kopfarbeit, deI
Maschinc zu übertragen. Da ein großer Teil 'unseres Bedarfs an
Wohnungen g;']eiche Bedürfnf'sse decken soH und daher auf Grund
von Einheitsformen des GrtIlldrisses (Typen) und Einzelteilen des
Aufbaues (Normen) errichtet ,;verden kann, ist fÜr ihn die Voraus.
setzung eine r i<ndustriel! gearteten Herste1!ung gegeben. Jede
indtlstrielle Hersl'C1lung geht als Massen- odcr Serienherstel1ung
auf größfe Zweckmäßigkeit und größtc Verbilligung, um
eben nach Mögld.chkeit jedem, -der Bedarf an dem Gegenstande
hat, dessen Kauf Besitz zu ermöglichen. rifr den Hausbau
ist das Stahlhaus Montagebau eine solche nicht mehr hand­
werksmäßige, sondcrn bnuIIstrieJ]e Produktionsform.

Der Laie und nicht zu' 5elten auch noch der Techniker unterscheidet
nicht die verschiedenartigen mJdum::-s\Veisen ,der heute zur Aus.
fü1uung kommenden StahJhäuser, So daß er etwaigc Mißstände
und zu Ta}l;e ?;etretene Mängel, bercch[i te oder minderberechtig-te
Einwände wah1!os auf aBe StahJhaus-S.vstellle ausdehnt. Da das
Material Stahlblech völ]jg wasser- und windundurehlässig ist,
konnte es für einen rein logischtechnisch lind verstandesgemäR
denke.ndel! Konstrukteur eigel1tlich nichts Naheliegenderes ,Q;ebcn,
als den Versuch zu machen, die äußere umschJießende Gebäudehau!
aus StahJblechtafeln zu bilden, um so dcm Hause einen vollkom­
meilen Wlnd- lIiOd' reuchtigkeitsschulz zu geben. Auf dicsem
Grundgedanken sind z\vei Stahlhausbi!d[\t1 swe[sen aufgebaut, das
Stahllamellenltalls lind das Stahltafclha'us itl seinen verschicdenen
derzeitigen Ausfiihrungsarten. Das Stah.Jlame!lenhaus verwendet
die ringsum gebördelten, 3 mm starkcn, normierten, gekupferten
Stahlblechtafeln zugleich als TraggeriJst des IIauses, während beim
Stahltafelhans eine besondere Tragkonstruktion aus Stahlprofilcn
die außen (oder auch innen) aufge1egten Stahlbleche trägt. Ledig­
lich die Eigcnschaft der l1ervorrClgcnden Tragfähigkeit des \Verk­
stoUes Stahl nehmen die BildmH(<;weisen des Stahlskelct!bans utlU
des Stahlnlhmenh,ms i!in zur Orull'dJa.l1;c ihrer von deI!  e!!a!Inten
StahJbauv,reisen ,..ie anch untereinander stark abweichcnden KOI1­
strukfionsideen. Der Stahlskelettball ist als Fachwerksbau an­
zusprechen, dessen tragende TuBe statt aus Holz aus Stahlträgern
skclc-ttartig zu,sammeng-efÜgu sind, unter Allsfr.il!ung der Skelcttfache
mit Mauerwerk oder isolierenden LcichtLa)] toffen. Die Gebände­
fassaden werden hier verputzt oder verblendet und haben so das
Aussehen von jn Üblicher \Veise errichteten massiven Bauten.

Eine besondere SteJJun  !Inter den StahlhalIs-Systcmen nimmt die
vierte ßildungsweise von Stahlhäuscrll ein, die des Stahlrahmen­
hauses, die eine eingehende Behandhl Jg verdient. Der Skelettbau,
ob in Eisen, Eisel1betO!l oder Stahl aHsgcfiihrt, lö t als die moderne
Weiterbildung des Holzfachwerkbaucs, die unseren gesteigerten
konstruktiven Anfordcrul1 en entspricht. die Wände und Decken 1n
ein zusammenhängendes Traggerippc von Stützen, UnterzÜgen,
Decken- und Dachträgern auf, und eiJ.':llct sich besonders, da er in
höchstem Maße sich jeder heliebi en Aufgabe anzupassen vermag,
fÜr große und hohe Gebäude, als Geschäftshäuser, Kaufhäuser,
fabriken, VerwaltungsbautcJl und Großwohnbauten. Er arbeitet
völlig individueJl, geht weder auf Normen noch auf Typen aus,
wenngleich er natürlich bei Eisen lind Stahl Normalprofile ver
wendet und auch die Übrigen genormten BauteiIe, soweit sie zu
jeder AufJ.':abe passe!1. Skelettbau verkUrzt nicht nur die Bau7.eit
sehr stark, sondern er vereinfacht at1ch die Bauaus,füJJrung !lnd er­
möglicht die AuslTInucrung bzw. AusfachUJJf( der Außenwände und
der InneJlwäl1'dc 'Ohne besondere GerÜste. Alle- diese Vorzug<:;
haften auch dem StahlrahmclJbau il! vo1Iem Maße an. Aber als
Spezialbauweise inctustrie\1er Prägung Wr den WOhnungs bat! formt
er das trag.elJde SkcJett des Hauses aus normierten Stahlrahmctl,
die serienmäßig in der Fabrik als Spezialleichtprofile nus Bandeisen
hergestellt. und durch Punktschwei!3l!ng zusammengeschweißt wer
den. Sie werden auf Lager gehalten und können nach Bedarf jn
beliebigen Quantitäten abgegeben werdel1. Es werden aus den
0,50 m hohen 1= LcjchtlnofiJen flllr je 2 Wandrahme1!, ein breiter
von 1,48 m Breite und ein .sc1J1naler von halber Breitc 2 fenster­
rahmen U!1d 2 Tiirn!l1mcl1, je in t;Wci verschiedencl1 rJöi!cn, 2,63 1i m



'1en
ncr
der
an

md
jes
us­
de
ng
1m
de
an
d­

und. 3,06 m, angefertigt. Dazu kommen noch die Träger für die
Decken, die in der Rahmellentfcmung von 0,74 m von Mitte zu
Mitte angeordnet, VOll einem ringsum das ganze lIaus laufenden
Randträger VOil der gleichen Höhe aufgenommen werden, bzw.
mitte1st Laschen mit ihm verschraubt sind, und' die Dachkonstruk.
tion, in Höhen von 80 rum bis 180 mm, je nach Spannweite und. Be­
lastung, aUe aus 2-3 rum starkem Bandstahl gewalzt. Die inneren
Tragwände werden ebenfalls aus den Stahlwandrahmell hzw. Tür­
rahmen 3ufgeba.ut, in jcuer beliebigen, durch den Grundriß sich er­
gebenden Zusammensteliung:. Bei dem geringen Gewicht der Rah­
men - der große wiegt nUr etwa 30 kg - ist der Transport zum
Bau und der mordagemäßi:ze Zusammenbau am Bauplatz sehr IcJcht
auszuführen, von Hand und ohne maschineIle Hilfsmittel, sogar von
ungelernten Arbeitern. Trotz der genormte'n standar<lisierten Trag­
elemcl1te dcr \Vandrahmen, Decken- und Dachträger, ist die Orund
rißbiIdullg und der Aufbau des Iiauses durchaus nicht auf einzelne
Typcn beschränkt, sondern innerhalb der genormten Einhcits­
elemclJte völlig frei. genau so, wie man mit einem Baukasten aus
,vcHigen Bauklötzchen die verschiedensten Gehilde aufbauen kann.
Der Hauscnt\vurf hai beim StahJrahmcnhaus lediglich die genannten
Maßeinheifen der Rahmen, Pcnster. TÜren usw. zu Grunde zu legell
und kann somit aUcn \Vfinschen und Anforderungen des Bauberrtl
gerecht werdcn. wie aHch aUen BedingtJn.Ken der Lage und de"
Baup1atzes. Auch das Aeußere kann durchaus individuelI gestaltet
werden in derselben fre£cn Weise \\ ie die Raumdispositfon des
Innern. Diese große Bc\ve.RJic!Jkeit der Bildung: bei Wahnlllg aller
Vorteile der Normung- L t nur dadurch möglich, daß auch die aus
vorziiglichcl1 Iso1ierbaustoifcn - meist Bfmsbeton - hergesteIlten

DiIrnsteill, SeUenkapeUen der Kir('he
el
,­
je
le
lS

;t,
iR

"

1t

,­
n
s

Außenwandplatten, die gleich die wasserabweiseude Putzschicht
bei der Herstellung auÜ,:estampft erhalten, und ebenso die aus
Bimsbetoll, Gips, Tekton, Jiera.klith und älmlichen Leichbtoffen be­
stehenden Jnl1enwandplatt n In ihren Ahmessung-en den R.ahmen­
massen angepaßt und normiert sind. Und aueh die ubrig:en Bau
teJ1e, die armierten Bimsbetonstcgplatten der Decken oder des
Daches, die Putzträger der Decken, die Zimmcrtürcn aus glattem
Sperrholz oder Stahl, die Fenster aus Holz oder Stahl, sind in ihren
Abmessungen, dIe au'S dcn Maßen der Wand rahmen. und der \\rand­
platten entwickelt wurden, genormt. Die Türen haben die deut­
schen Normenmaße, die f'enster konnten solche Dicht erhalten, da
sich bei der streng folgerichtigen Durcharbeitung des Systems
beim f'estha1ten an einer Scheibengröße abweichende Maße. zwangs­
läufig ergaben. Das zwefiJügeligc Fenster haf die Lichtmaße von
127/118 cm. bzw. 127/160 cm, je naeh hohem oder niederem Rah­
men; das cinilfige!ige Fenster die Uchtmaße von 61/118 cm, bzw.
61/160 em. Der NormenausschuB der Dtsch. Industrie hat für Stahl­
häuser einen Entwurf für Gütevorschiften herausgebracht, nach
welchem die Güte eines Stahlhauses durch Priiiung folgender :Eigen­
schaften nachzuweisen ist: L Standsicherheit; 2. Witterungs- und
Wärmeschutz; 3. Feuersicherheit und BJitzschutz; 4. Schalldämp­
fung; 5. Schutz gc en Feuchtigkeit und Rostschutz. Das flache
Terrazzo Dach ist> beim Stah1rahmenhaus auch kein DOil:ma ob­
wohl es hier natürJi:ch aus den Bildnngselcmenten de  H uses­
herauswächst. Es kann aber auch ebensowohl SteiJdach oder
D<ippegedecktes Hochdach gewählt werdeu. Die Deckung der Steil.
dächer kann mit jedem gewünschten hzw. !!:ecig-neten Ein-deckungs­
MaterIal: Ziegel, Schieler, Kupfer, Zinkblech. Stahlblech und dergl.
erfolgen.

un, höre icb den Leser sagen, soweit ist es alles sehr schön und
gut: aber wie verhält es sielt nun bei dem Stahlrahmenhaus mit
der viel und meist leidenschaH1ich, oft auch unsachlich erörterfen
Problematik des Stahlhauses, die aus den Schwierigkeiten herrührt.
",elche die Behebung- der Rost.l?:eiahr, d.ie Fugendichtung, der
Wärmeschutz und die VcrmeiduDK von Schwitzwasser vemr­
sachen? Da das Stah1rahmcnhaus keine äußere Gebaudehaut aLlS
Stahl besitzt, sondern die (1cbäudeoberiläche durch einen stark
wasscrabweisenden Putz auf der Bimsbeton Wandplatte gcbildet
wird, wodurch weder Schlagregcrl noch LniticuchUgkeit llUd \Virld­
al1fa1l nach dem Irmern dltrehdringen kann, sind die In rostschi:it­
zenden Gußbeton KelHilten asphaltferten Rahmen, deren Außerl­
flansche zudem an den nötigen Stellen durch Aspha1tpappe isoliert
sind, al<; ebenso ro::otgeschiitzl Zu betrachten, \\ ie EiselÜeile oder
Stahltei1c bei Eisell  bz'\'i', Stah!hetonbauten. Schwitzwasserbildung
kanu an ihnen llkht auitreten, da ::oic gep;-en Z:.1tritt VOll A ßen- ut!d
Innenluft vöJ!,ig abisoHert sind und außerdem die \Vandbfldung dcs

J)lirn lei!l, SlraßclJlouil WelßellkWl.Ieu 11 d. v., KirciJellcingaog :Motiv au  Aßg b1\{:h (Waclw.u)
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Stah[ralllnel1l1al1se , was eil1cn ;s:roßCli Vorzug die3cr Bauwei,sc dar­
stellt, l,eine freien Luftschiclrten enthalt, innerhalb deren Tau­
bildung al1Hreten könnte. Dcn Wärmeschutz des Stahlrahmen­
hauses übcrnehmen zur Hauptsache die 16,5 cm starken Bim3beton­
pl<1tten, ferncr die 6 mm statken innen auf:;;ebrachtcn Lignatplatten,
an deren SteJ1e aud 2,5 CI11 starke Qi:psplatten mit schwachem
PmzUberZltR treten können. Der ältßere Putz kommt fÜr den
\Värme chl!tz weniger in I3etracht, deJJll als Schutz gegen Nässe
und Lnftdurchlässigkeit. Die gt.: l;hilderte Wandbildungs\\'eise des
Stah1rahmenhauses kommt wärmeteclmisch mindestens einer 41 cm
starken verputzten Ziegelmauer g!eic.:h, deren theoretisch errech­
neter Wärmeschutz in vVirklichkeit aber vielfach in folge der häufig
vorkommenden Durchfeuchtung il1usorisch wird. Eine Dmchfeuch
tung der Wand des Stahlrahmenhauses ist aber bei dessen Bi!.
dUl1gsweise vol!kommen ans.l':eschlosscI1. Infolge des in vie1facher
Hinsicht so wertvollen Kosten ersparenden gertngen Gewichts der
Wandkonstrt1iktion wifll ihr Wärll1cau speicherungsvermögcn ,:;;e­
ringer sein, als das einer Ziegelmauer. I3e.i der nicht einwandfrei
geklärten SachJage hin:sichtlich dcs hygienisch richtigen und er­
wünschte11 Maße3 de  Wärmc?ufspeicherungsvermögens der Wohn­
hat!s\vände- kann dies nicht als Nachteil ange$ehen \\r'erden, um so

W€lße!1kJTrhen<'t d.n., J{jTCI1!;'

we1Jiger, als durch ure Wahl eir.es entsprechendcn Heizsystem3
(Dal1crheizl1ng oder Ofen mi1' Wännespeicher) dcr fordenmg der
\iVfirmespeichenll1g bH1iger cntsprochen werden kann, als durch
wärmeauf peichert1dc schwere und teure Wände. Daß das Stahl­
rahmeu!Jaus jn wc,rtg,ehendem M8ß0 fellcrsicher ist und großen
Blitzscl1Utz bietet, kcilJc fäulnisgefahr birgt und kcil1em Ungeziefer
Raw11' läßt, brauc!Jt wohl nicht mcl1r weiter erörtert zu werden.
Allf eba!lt awf dem uralten Prinz:iP der fachwerksbi!dung; Tren.
nun.";" dcr trage11deft WaJldhwktion von der raumabschließenden !lnd
Ucberweis!IJ1).  derselben a!l getrennte, sie am wirtschaftlichsten
crfiiJIcllde Konstruktfonsteile und -Stoffe, ist da:) Slaltlrahmcnhaus
ilt seÜ1cr Verwe.JrdtIng des hoc!1werUgclt Oualitätsbaustoffe.s Stahl
in der ForJTj von Leichtprofilen und in seiHer konsequent durch­
gdüIJrten NonJ1alisienrl1,g' und. Standardisierung aUer Bauelemente
auf c.Jer Grund!a,<..;e eiIler E'inllcH, dic aus den AbmeSSlrngen der
Deutsc!Jen Industric-Norm8ufellstcr entwickelt wurde, als aus­
:;.;childctcr Montagebau von kiir7.c::.ter Bauzcit - naclt Jicrstelllln.
der Fundamente und dus Kellers i::.t das Halls in acht bis zehrt
Wochclt in allen TeiJcl! bezU!2:sfcrtiv: ltcrzu"8t'eUen - e,:ne ausge.spro
c)tCn zcit,<..;clJ1iiHr: wirtschaftJichc Bauweise, die den heutigen Anfor
derl!lH"cn fiir rascheste lierstdlLlllK von Wohnungen jeder Art, sb
wohl Kleinstwoll111!l1gcn aJs KJCil1- und Mit elwohnunzen wie auch
GroßwohnU!1J>;cl] technisch und' nach der ästhetischen Seite dmch­
aus  crceht wird. Da dcr Stah1rahmcnhau wie gCS<1gt in seiner
Fassudengestaltum. ebc;n:;o frei hcwe lrch ist wie der verputzte
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oder S0(13t Irge!1dwic verkleidete Fachwerksbau, können gegen ihn
auch Einwürfe von dcr mit an er6ter Stelle zu beachtendcn und
hochbedeutsamen, und durchaus l1nterschätzten Seite der ästheti­
chen Ilnd kultlIreIlen Belange nicht zu1 Recht erhoben werden.
Die- Preisvortefle, die dem Stahlrahme1rhaus neben seinen son
stigelt wertvollen Vorzügen nachg:eriihtnt werden, werden sich
natiirlkh in vollem Ausmaß nur bei dcr scrienmäßigen fiersteJ1ung
nach Typen von etwa 50 WOhl1ungen gleichzeitig, au zuwjrkeh
vermögen. M. E. solHen ill dieser Hinsicht unablässig die größt'cn
Af!strengul1gC'H gemacht wcrdcll, um die Spannung zwischen den
Herstel1u!1gskosten de.s Stahlrahmenhauses gege.nüber denen eine
normalen ZieR"'elhause-s so wcit :w vergrößern, d.aß nicht die im
System liegenden. Vorteile konstruktiver, hygienischer I1I1d aus­
fiihrungstechnischer Art, die sich! gewiß auch wirt cha,ftJich Zltm
Aus.druck brin en, dei] Anreiz bieten, in der Stahlrahmcnbauwcis
zu bauen, sondern daß, wie es im praktischen Leben immer war
lInd wohl auch immer bJeiben wird. in erster Linie und wirksamst
die verrin,g-erteu Kosten, die ziilernmäßig nachgewiesene Ersparnis
an Baukostcn, a]so der ausschlaggebende, unmittelbare wirtschaft­
liche Vorteil dazu zwingen. Das Argument der Geldersparnjs hat
ulie stärkste. ja unwiderstehJiche Beweiskraft, der sh;h niemand
entziehen kann.

Für EinschränluJmI{I
der Gewerbefreiheit im Bal\!lgewerbe
Das sächsisc! c \Virtschaftsil1inisteriuffi hat den Entwurf eines
neuen BauJ2:esetzcs den Gewerbekammern zur gutachtJichen Aeuße­
rlIllg zugeleitet.
DIe Gewerbekammer Zt1 Dresdctl i t bei ihrer Begutachttmg auf
eine sehr wichtige Sache besonders zu sprechen gekommen. Sie
bemängelte, daR die V/iinsr.:he des Bal! ewerbes weg.cu dCt- Eil1­
sr.:hrällkung der Gewerbefreiheit im Baugewerbe nicht berÜckslc!J.
Hgt worden :-:eien, obwoh! die BegriindlttIK allS lier Yachwelt sie
HOler allen lJ111st,il1del1 hätte zur folge haben mÜssen. Die Organe
des Ral1g-ewerbcs halten. so führte die genannte Kammer ans, Ein­
schrällkunJ.!:ell fÜr cff,orderlich, weil nach ihrer Ansicht die Ge­
werbefreiheit im Bau,I!:cwerbe das Interesse der Oeffentlichkcit und
der A1J?:emeinhcit crhcblkh bl,:cini.r1ichti t. Hierzu mochle folgel1­
(!es gesagt scir1:
Die ulIbegrenzte Gewerbefreiheit im Baugewerbe hat das Pfuscher­
tU))] großgezogen. Dieses ist schuld an dem Mißkredit, mit dem
!teute weiic Kreise dem Baugewerbe begegnen. Dabei leidet das
p. samtc Gewerbe uoter einer Ueberfullung, die bei der andanert1d
bcscl1ränktcn Arbeitsm6 1ichkcit doppelt schwcr ins Gewicht WUt.
Leider lassen sich die wirklich fachkuudig geführte!! Gesch Hte nicht
immer klar von denen unterscheiden, die zu beanstanden sind. Erst
wenn der Schaden erkannt ist, kommt die Ueberzeugung, daß man
einem Auch Baugeschüft zum Opfer gefa1len ist. Schon um diese
r:xistenzcn uumöglich zu machen bzw. ihre zah1el1mäBige Aus­
de!tnun!1: zu verhindern, ist die Einschränkung der Gewerbefreiheit
im Baug-ewerbe erforderlich.
Das erstattete Gutachten hat sich zum Schluß tlOc!1 uie weitere
f'"orderung des Baugewerbes nach Einrichtung von BC'schlußkörper­
schatten IJel dCli PolizeibehördeJl zu cigcn gemacht und sie w irm­
stel1s befÜrwortet. Dicse Be!\chlußkörpcrschaften, die alls Sachvcr­
sUi!1di cn, und zwar je zur. Hälfte aus den Krcisetl des Onutd­
be jtzes und den Kreisen der zur Ausarbeiftmg und AusfÜhrung zu­
gelassenen Personen, zusammcnzusetzen wären, sonen insbesondere
bei Baugesuchen lind bei Entscheidungen tiber Befreiungen maß­
gcbclld mitwirken und eine bcscl]lel1l1igte und zweckmäßi ere Be­
l:and1ung aJ!e-r bauteehnischcil Al1gele enhe-iten dUrch die Bau­
poJizeibchönlen ermö.e;lichen.
Fiir dic AlIsfiihrum sbestimmungell zum neueJ] Bangeserz schlä t
die Gewerbekammer Dresden vor, dic Zulassung zur Ausarbeitung
und Ausführung nach Schwierigkeitsgruppen zu regeln.

Verschiedenes
N uc Richtlinien für Reichssiedlungskredite. Das ReiehsernährulIgs­
und Arbeitsmilljsterium haben J1CUC Richtlinien nbcr die Vergebung
dcr Reichssiedluugskrcditc in Höhe VOll 50 Millionen RM. fÜr die



Krems, Raus mit Stukkodekor, Komermarkt S

Zeit vom 1. April 1929 bis 31. März 1930 herausgegeben. Die Ver­
gebung der Kredite crfo]gte als AnkauiskTedit und Zinszuschüsse,
aIs I3csicdlungskredit und als Cinrichtungskredit. Zwische!1kredjte
werden Siedhtngsunternehmern bis zur Gewhhrutlg eines Dauer­
l.redits für zwei Jahre zu 5 Prozent zur VerHigung gesteHt. Der
Dauerkredit ist bei Neusiedlerstellen mJt 4,5 Prozent, bei Anlieger
Sicdlungsflhchen mit 5 Prozent zu verzinsen und mit 1/  Prozent
WhrJich zu tilgen (bisher 3,5 Prozent uHd 0,5 Prozent). Der Kredit
darf bei NcusiedlersteUen 90, bei größeren bLtuerIichcn SiedlersteJlen
bis 25 ha 85, von 25-50 hOl 75 und bei über 50 ha G6 /  Prozcnt
dcs Taxwertes nicht ilbersteiRen.

Ergebnissc der Baulorschung. Die von dcr ReichsforschungsgeseIl­
schaft fÜr Wirtschaftlichkeit im Bau- und WohJ]l1l1g wesen unter
stärkster Beteiligung aller Fachkrcise im April 1929 abgehaltene
große Technische T<lgung "Wohnungsbauwirtscl1aft und Wirtschait
Jichkeit im Bauen" vermittelte crstmals einen Querschnitt durch
den gegenwärtigen Stand der BauforscJmnJ?;, dessen Bedeutung um
so höher zu veranschlagen ist, als damit die bisherigen Ergebnisse
wichtiger Untersuchungen, und .I:rmittelungen in die praktische
Aus\vertung iiberge]eitet wurden. Während die als Grundlage der
Verhandlungen die11enden Berichte der einzelnen Fachgruppen be­
reits zu der Tagung selbst im Druck vor!age.n (Beuth-Verlag. G. m.
b. tL, Bcrlin S 14, Heft 1 und 5 je 6 RM., rIeft 3, 3 und 4 je 3 RM.),
sind soeben die während dcr Veranstaltung geha1tenen Vorträge
und die Niederschriften der Oruppenverhandlungen in siebcn Heften
ausgegeben worden. lieft 1 enthält die Vorträge und Ansprachen
der einleitenden Vollversammlul1.\.\, u. a. den Vortrag VOll Staats
sekretär z. D. Prof. Dr. Hirsch "Der Gedanke der Rationalisierung
in der Volkswirtschaft" sowie den Vortrag von Prof. Dr.-In'g. e. h.
Gropius "Der Gedanke der Rationalisierung in der Bal1\virtschait."
In lieft 2 bis. 6 sind die VerhandlulIgen der einzelnen Gruppen
(I.: Grundrißgestaltung und Hauswirtschaft; H.: Baustoffc und Bau­
weisen im Wohnungsbau; IiI.: Heizungseinrichtungen und Instal­
lationen; IV.: Städtebau und Straßenbau; V.: BetriebsfÜhrung und
technische Priifvcrfahren) niedergelegt; lieft 7 gibt die zusammen­

fassenden Vorträge der abschließenden Vollversammlung wieder
(Beuth-Verlag, G. m. b. H., Berlin S 14, Preis je 1,50 RM.). Diese
sieben Druckschriften bilden zusanlmen mit den vorhef erschie6
nenen fünf lieften einen Ilmfas-,>enden Ueherbl1ck Über die techni
sehen und wirtschaftlichen .hagcn des Bauwesens der Gegenwart,
den man nicht entbe]lIen kann, wenn man auf diesem Gebiete- aus
reichend unterrichtet sein will.

Die Pilicht zum Fachbiattbezug im Urteil des Gerichts. Die Pflicht
zum rachblattbezug haben zwei kurzlich ergangene Entscheidun­
gen höherer Gerichte erneut betunt. In den heiden Entschcidung"en
wir.d übereinstimmend darauf hingewiesen, daß ein Gc\vcrbe­
treibender. der dje im Pac]1blatt seines Berufszweig"es veröffent­
lichten amtlichen Verlautharungen nicht kennt, wcil er das rach­
organ nicht liest, sich nkht auf Unkenntnis berufen kann, sondern
daß er vielmehr die Folgen dicser En!h,t!tsamkeit tragen muß. In
der Begründung des zuletzt gefälIien Urteilsspruches heißt es aus­
driickUch, es sei Pilicht des Beschuldigten gewesen, sein Fachblatt
zu lesen. Die r'olg"en der Unter]assnng habe er auf sich zu nehmen,
da die Ausrede der Unkenntnis nicht al!:;!;ängig sei. Wir leben
nicht mehr, in einer Zeit, \vo ein Gewerbetreibender sich ergen
brötlerisch in seine vier Wände einspinnen kann und sjch um die
AuBenwelt nicht mehr zu kÜmmern braucht. Die Gegenwart er
fordert vielmehr gebieterisch, daß jeder einzelne sich als Glied in
die Gesamtheit seiner B"crufskol!egen einreiht und in anen Fach­
angelegenheilen, wie sie eben in der Fachzcitllng oder dem
Standesorgan zum Ausdruck kommen, aufmerksam Anteil nimmt.

Vorschläge zum Danziger Wohnungsbau. Der neue Danziger Bau­
senator Althoff legt zur Minderung der vVohnun,gsnot einige große
Richtlinien vor. Die Finanzierung sa1l durch .!;eringverzinsUchc
Darlehen der Stadt ermöglicht werden. Städtische erste Uypothe­
ken soHen his zu 90 v. li. des HersleJlungswertes ausmachen. Die
restlichen 10 v. H. für die tlerstcliuIJz hat der Bauherr zu tragen.

Rtein a. d. D., HauptlJOrlal
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.Es soJ] mödichst tlmfaugleich billiges Geld von außer halb heran­
gezogen werden. Zur Verbilligung der Mieten sollen Grundstücks­
preise lIud Erbbauzins durch zweckmäßige Grul1dstüeksPolitik nie­
drig gehaHen werden. Unternehmer und gemeiUJlützi'ge Baugenos­
senschaften sollen von der Grundwertsteuer befreit werden. Die
Straßenaaliegerkosten soUen ennäßigt werden. In den nächstcI1
10 Jahren wären 10000 \Vohnungen neu zu schaffen, wobei auch
die SChl!l  unu Verkehrsfragen entsprechend berücksichtigt werden
mußten. Vorüberg-ehend Obdachlose sollen in einem Obdaehlusen­
heim, das in nächster Zeit gehant werden soU, !llItergebracht wer­
den. Der Bau Val! Renhlerheimeu ist nach Möglichkeit zu unt r­
stützen. Der Wohnungsbau soll von Genossenschaflen, Unterneh­
mern EiI1zeJsiedlern und einer noch 7.U gründenden Wohnungs-A.-G.
mit ;tädtlscher Beteiligung durehgeführ t werden.

l(arlsbad. Hier sind einige allsJändische Kapitalisten eingetroffen,
um das Projekt eilles großen fioleJs auf dem Dreikreuzherg zn be­
sprecl1cn, auf dem dIe Drahtseilbahn bereits im Bau ist. Anreger
ist der 86 jährige ehema1ige Bankier Alfrcd SCl1walb, der auch vor
Jahren Lord Westbury bewog, das fiote] "Imperia!" in KarlsbJd
zu bauen.

Wellbewe bse !IIeb,,;s
Rcval. In dem von der Landwirtschaftsabteilung des estländischen
Landwirtschaftsministeriums ill' Reval ver'anstalteten internationa­
len Wettbewerb für Entwürfe eines staatlichen Kühlhauses haben
auf Grund des am 6. August d. J. von der Preisrichterkommission
gefaßten Beschlusses folgende Entwürfe Preise erhalten: Den
2. Preis der Enltwurf mit dem Kennwort "Kaltexport" (Prämie
2000 Kr.), den 3. Preis der E'ntwurf "Bah&" (Prämie 1500 Kr.)
Außerdem gelangen zum Ankauf die Entwürfe unter den Kenn
worteIl ,,[so", "Nimrod" und "Trans" für je 500 Kr. il1 der obigcn
Reihenfolge.

Jubiläum
Küstrin. Die firma G roß e u. V 0 c k e rot h beging die Feier
ihres 75 jährigen Bestehel1s. Begrundet wurde das Unternehmen
1f\54 von dem Großvatcr des jetzigcn Inhabers, Maurermeister R.
Große, als Baugescl1äft ll11d KalkbrcJmerei, zu welchen Betrieben
noch einc Zcmcntwaren- und Kunststeinfabrik hinzu cnommcn
\'Vmdc, MjtjnhaiJer der Firma ist Hauin.i':el1ieur K. Vockeroth. Wir
\\-üuschen ihr noch weiterhin Blühen und Gedeihen.

5\IiIei"le p.iif""!le"
Breslau. Im Bezirk der Handwerkskammer Breslau bestand fierr
Bauführer Oeolg Jiartmann aus ßreslau die Prüfung als Maurer­
meister.

Schneidemühl. Im Bezirk der Handwerkskammer zu SchnejdemühI
bestanden die fierren BruDo SpilIer in Schwerin a. W. und OUo
Wolf iJl Zützer, KJ. Dt. Krone, die Prüfutllg als Zimmermeister.
11'@!lesfäi!e
Chemnitz. 1m 76. Lebensjahre verschied eine der bekanntesten
Persönlichkeiten der Stadt Chemnitz, Baumeister Otto S l ä bc r,
Inhaber des bedeutenden Baugeschäftes gleichen Namens.
Coßwig. An den folgen eines Unglücksfalles mit dem Motorrad
\'erstarb Baumeister A d a m.

ctfurt. Architekt Gustav Wir t h verschied im 39, Lebensjahre,
'fiIsit. BeillJ Baden starb !l1foJge fierzschlages fierr Stadtbaurat
V ö I c l{ e r allS Tilsit, der seit 10 Jahren Vorstand des Stadtbau­
amtes Tilsit war.

Vachdorf (Werra). 1m Alter von 61 Jahren verschied Zimmer­
meister Wilhelm Wer n e r.

Zwickau Sa. Nach schwerer Krankheit verschied der Baugeschäfts­
inhaber Herr Wenzel S po n a.

li3iiche "ch"!i
All  l"lw!Jbikrwr, au('h uIe l!i(!r Illlgelcigtefl, bind ul1rclr utl,ercr! Ve.rlag I.U bezIe[l(m.

Statistisches Jahrbuch der Stadt Breslau 1928. Im 5. Jahrgang: so­
eben erschienen. Herausgegeben vom Statistischen Amt der Stadt
Bre lau. zU beziehen durch die VcrJa.c;sbuchhandlun  E. Morgen­
stern, Brc!'lau, Nikolaistadtgraben H. Preis 3 RM,

Ocr neuc Band IJat l!:egclliiber seinen Vorgängern eine bedeutende
Erwciterrm)!; erfahren. Einc r cihe von ZahJcntafeln, dic reine Ge­
sdräftsstatistikcn dar teJJtc1I. sind" nicht mchr aufgcnommen wor
den, andere Znsammcnste!hll1J'!C!1 hinzll efügt worden, so daß der
cn;!e Teil. dk Stadt Bres!au betreffend, dem Umfange nach gleich
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geblieben ist. So kam z. B, ein ausführlicher Absc:hnitt über Markt­
halIen, ferner Tabel1en aber Wahlen hinzu und der Abscbnitt
rina11Zen utld Steucrn wurde wesentlich vergrößert. Eine Neu­
erUl1g' des Jahrbuches, die Erwejtenmz des ZahlenmatcriaJs über
Schlesien, wird vieJiachen Wünschen entgegenkommen. Während
im vorher.zehenden, Bande SchJesien nur mit delr wichtiJ2:sten Ta­
beiTen ,im, Anhange behandelt wurde, kommt jetzt filr die Provinzen
Nieder- und Oberschlesien der 2. Teil des Bandes, ähnlich dem
Teil I3reslau ge!i{liedert, in. Betracht. Vor al1en Dingen wurde auf
den Ausbau der Tabellen, die Wirtschaft Schlesiens betreffend,
Wert gcIegt, Um das Auffinden der gewünschten Angaben noch
mehr zu erlekhterll, hat das beigefügte ausführliche Schlagwort­
verzeichnis J?:egeniiber dem 4. Bande eine ErweiterUl1,1!; eriahren. d,
I"dex Ua.iudex

1913 = 100

10. 7.29 = 177,0
24. 7.29 = 177.2
14. 8. 29   178,8

f'ragekastelm
Antwort auf Frage Nr. 113. Das Auftreten von gelben FIlecken
kann durch verschiedcnc Umstände hervorgerufen werden. Eine
,l.(cnaue Untersuc:hung ist hLer l1otwenddg, um ein genaues Urteil
fällen zu l(önnen, wer der schuldige Teil ist. Zur Beseitigung
schla,g-e ich Ihnen folgendes vor: Die f'jec.ken sind abztlstoBcn und
bis auf den Kalk zu verwaschen, nach dJem Trocknen sind die Stel­
len mit frischem Weißkalk, welcher mi,t scharfem Splitt vermischt
wird, einzustreichen, bis. das Gelbe voll herauskommt, jeder Ein­
strich muß J!:ut austrocknen, darauf sind die :Flächen mit Deckfarbe
auszllstreichen. E'in zweites MUtel iSt, WQlln die Flecke abgestoßen
und bis auf den Ka'Jk verwaschen sind, diese dann mit reinem
Putz-Ml!folineum mehrmals dUTchrzustreichen und nach dem Aus­
trocknen sind G2.!1n. die Flächen. wieder mit Deckfarbe ZIl' streichen.

Bernh. B r e LI tm a n n, Maurermeister. Liegnitz.
4. Antwort auf Fr3,::e Nr. 114. Nach Ihren Ausfilhrungel1 ist wohl
das Mauerwerk der Außenwände nUT auf 1.J1 Stein, ohne jegliche
Isolierung hergestc1Jt worden, was für die Gebirgsgcgetld nicht
gutgeheWen wcrden kann. Gebirgshäuser speziell soBen nie ohne
Isolierun    am besten mit einer Iso}iermateriaJzwischenlag  _
TorfisothermpJatten, erbal1t werden. In Ihrer Anfrage bemerken
Sie, daß der Innenputz auf den Schlackensteinen hohl und schwarz­
stre,jfiJ?:' wird. Einen beseitigenden Anstrich auf bestehendem Putz
gibt es nicht. Schlagen Sie den Putz ab, isoHeren Sie die nassen
Wände mt wasserabweisenden, 2 em starken. TorfisothermplaHel1
oder mit 3 cm starken Aubach-Lekhtbauplatten. Die ganze t' läche
ist dann wieder ZLU putzen. Durch Anbriruml1g einer dieser Isolierun­
gen hab 11 Sie die- Unannehmlichkeiten fur immer beseiti,gt. Ein
anderes .M.it1:el, um die feuchtigkeit abzuh\lHen, ist, wenn Sie, na_ch­
dem der Putz abgesehla.!!:en ist. die Wände mit Zementschlick be­
rappen, nach Trocknung die BJächeI1 lnit Inerto! I zweimaJ strei­
chen. Nach dem let'Zten Anstrich ist die- fläche, so lanze sIe noch
feucht ist, mit Sand zu bewerfen und, nach dem leichten Auftrocknen
neu Zll putzen. Beim Streichen mit Inertol sind, liile Räume gut
durchzulüften. Sollten Sie noch fÜr den Außenputz was tun kön­
nen, so streichen Sie diesen mit den nichtsiclJtbaren Anstrichmit
tein Ceresitol oder Kirota. Wenden Sie sich an d,ie IsoIierabteilung
der firma Bal!  und Isolierbedari Liegnitz, Postfac.h 14, welche mit
PreisaufsteIlungen )!;crn dient undl VOll wo al!ch die Iso!iermitteJ
bezogen werden können.

Bernh. B r e tI t 111 a n n, l'V1aurcrmeister, Liegnitz.

Ua..tolfiudex
1913   100

J1. 7. Z9 = 159,0
7. 8.29 = 160,3

14. 8.29 = 160,7

Ml'llt Wlrtszefchen

,o;;chrIftJeituug: Ardutekt JJOA. Kurl Lltl!ger uud VJ'.-Ing. LaugenbeGl(
beIde Ir, llrc91au uud Baurat H 11 11 S B I u t h gell ir, 1 elpzig

Ver! g: l' IJ. U 1St ein k e, In IIrest::UJ trnd Lel!Mig.

1,'01' unver!.lOgt eJrrgc&lIl1dtc Ma[lu rjple l!b rljellmen w!r keine Gcwiilll".
Allen Z;u cndungell nil dIe RchrirtIel{un/.: bitl:<'n wir J:üc!..porto beimfüg\'n.

[n hai t:
StahlhautcJ1 und Stahlausrüstung bei feuergefährdeten ßetriebsanlagen.
- Reisezeit - Wanderzeit, dazu Abbildul1gel1 (Schluß). - Zum
Kampfe um das Stflhlhalls. - flir Einscbri!nkung der Gewerbefrei­
heit im Baugewerbe. - Verschiedenes. - fragekaslcll.


